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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Oſlden 


Redaktion: Brückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Deutſches Reich. 

Der „Schwäb. General⸗Anz.“ will von 
einem „hochangeſzhenen Mitgliede der Münchener 
Hofkreife* fahren haben, daß der Graf 
v. Caſtell “ Jerfönlichkeit geweſen ſei, die eine 
Abſchret des kaiſerlichen Tele⸗ 
gramms an den Graf⸗ Regenten 
von Lippe auf den Redaktionstiſch der 
„Neuen Bayer. Landesztg.“ habe flattern laſſen. 
Es heißt ſodann in dem Blatte weiter: „Genaue 
Kenntniß der Sachlage auf der einen und ſoli⸗ 
dariſches Mitbetroffenfein auf der anderen Seite 
mögen dem Herrn Grafen die Feder zu den 
ſenſationellen Enthüllungen in die Hand gedrückt 
haben, denn die Perſon, um derentwillen die 
ganze Affäre entſtanden iſt, diejenige Perſon, 
die von „Oben“ als nicht ebenbürtig gewogen 
und zu leicht befunden wurde, iſt eine geborene 
Gräfin v. Caſtell. Jüngſt zwar wurde in der 
„Landeszta.“ behauptet, daß das Geſchlecht 
derer v. Caſtell älter ſei, als jenes der Hohen⸗ 
zollern und Habsburger.“ 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Straßburg ge⸗ 
meldet: Wie verlautet, ſteht die Publikation 
des reichsländiſchen Preßgeſetzes 
unmittelbar bevor. Das Geſetz ſoll am 
1. Dezember in Kraft treten. 

Auch eine Bismarck⸗Erinnerung. 
Am 13. d. Mts. ftarb auf Schloß Ehreshoven 
im rheiniſchen Kreiſe Wipperfürth der lang⸗ 
Ihrige Oberhofmeiſter der Kaiſerin Auguſta, 
Nox Graf v. Neſſelrode⸗Ehreshoven. Er war 
ein eifriger Ultramontaner und als ſolcher in 
Folge des Kullurkampfes ein grimmer Gegner 
des Fürſten Bismarck. Als Fürſt Bismarck 
eines Tages, nachdem er dem Kaiſer Vortrag 
gehalten, ſich nach den Gemächern der Kaiſerin 
Auguſta begab, um dieſer ſeine Aufwartung zu 
machen, traf er im Vorzimmer mehrere Herren, 
darunter den Grafen Neſſelrode. Fürſt Bismarck 
grüßte, Graf Neſſelrode erwiderte aber den 
Gruß nicht. Fürſt Bismarck machte darauf 
ſeinem Aerger mit den Worten Luft: „Es iſt 
nicht angebracht, vornehme Häuſer zu betreten, 
in denen das Geſinde ungezogen iſt.“ Der 
Reichskanzler verließ mit dieſen Worten das 
Palais. 

Den Apothekern, welche in dieſem 
Jahre eine neue Konzeſſion nachſuchen, iſt nach 
dem „Dziennik“ die Verpflichtung auferlegt 
worden, im Falle der Ertheilung der Konzeſſion 
ſich nur der deutſchen Apotheker- 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
(Fortſetzung.) 

„Graf Altenegg!“ rief Klara betroffen und 
errölhend dazwiſchen, aber nachdem er feine 
bange Scheu einmal überwunden, war Altenegg 
von einer ihm ſonſt völlig fremden Rede⸗ 
gewandtheit und Kühnheit beſeelt. Ihre beiden 
Hände erfaſſend, drückte er ſie mit zartem Zwange 
auf ihren Sitz zurück. 

„Ich weiß wohl, daß Sie mich nicht lieben 
können, Sie ein licher Engel, ich ein unge⸗ 
ſchlachter Kriegsknecht, der beſſer auf die 
Reitbahn als in Frauengemächer paßt. Indeß, 
ſo rauh und proſaiſch ich erſcheine, giebt es 
doch in meinem Herzen ein höheres, heiliges 
Gefühl, die Liebe zu Ihnen, die durch mein 
ganzes Lebeu dieſelbe bleiben wird. Nur ſelten, 
in Stunden thöricht ſeliger Träumereien, in 
sitler Zuverſicht auf die Glücksgüter, die mir 
das Schickſal ohne mein Zuthun in den Schoß 
geworfen, dachte ich an die Möglichkeit, Sie zu 
erringen. Sie berauſchte mich, doch fand ich 
nie den Muth, Ihnen dieſe Liebe zu entdecken 
nur zu deutlich jagt mir meine Selbſterkenniniß, 
daß der Mann, dem Sie Ihr Herz ſchenken 
werden, ganz anders beſchaffen ſein muf, als 
ich, und wenn ich jetzt, entgegen meinem Vor⸗ 
ſatze, um Sie werbe, geſchieht es nur weil Sie 
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unglücklich find. Ich bin kein feiner, geiſtreicher 


der in dem Herzen anderer Leute zu leſen 
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Sonnabend, den 20. Auguſt 1898. 


„Poſt⸗ 
un Haus 


firma zu bedienen, bezw. die Anbringung 
einer ſolchen, ſei es außerhalb, ſei es innerhalb 
der Apotheke, jedoch an einem von außen zu 
ſehenden Platz zu veranlaſſen. Im Falle der 
Uebertretung dieſer Verpflichtung hat der 
Apotheker eine Konventionalſtrafe von 100 Mk. 
an die Regierungshauptkaſſe zu zahlen. Der 
Wortlaut dieſer Verpflichtung wird im 
„Dziennik“ mitgetheilt. — Wir können noch 
nicht glauben, daß die neuerliche Polenpolitik 
ſich in ihrer Kleinlichkeit bis zu ſolchen Maß⸗ 
nahmen verirrt. Apotheken eignen ſich unter 
einer zweiſprachigen Bevölkerung am aller⸗ 
wenigſten zu einer derartigen Privilegirung der 
deutſchen Sprache. Wie will man es recht⸗ 
fertigen, wenn in Folge deſſen Kranke oder 
Hilfeſuchende polniſcher Zunge, denen die deutſche 
Apothekenfirma nicht geläufig iſt, in der Auf, 
findung einer Apotheke Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen? 8 

Wie die „Volkszig.“ zu verſichern glaubt, 
wird in die Vorlage wegen des weiteren Aus⸗ 
baues des Kanalnetzes, die dem Landtage in 
feiner nächſten Seffion vorgelegt werden wird, 
der neue Kanal zur Verbindung von Berlin 
mit Stettin, der ſogenannte Großſchiff⸗ 
fahrtsweg Berlin Stettin, mit der 
Weſtlinie aufgenommen werden. Die Regierung 
hat ſich nach ſorgfältiger Unterſuchung aller in 
Betracht kommenden Verhältmiſſe für dieſe Linie 


enſchieden. Hiernach wird das im Auftrage 


eines Komitees bearbeitete Projekt der öſtlichen 
Linie, für das der Koſtenüberſchlag bis jetzt 
übrigens noch nicht feſtgeſtellt iſt, von der Re⸗ 
gierung nicht befürwortet werden. 

Eine Proteſtverſammlung der 
deulſchen Woll⸗Induſtriellen gegen die Ein⸗ 
führung eines Wollzolles wird am 
30. Auguſt zu Leipzig ſtattfinden. 

Eine Hetze gegen die Proviant⸗ 
ämter der Militärver waltung wird ſyſtematiſch 
in der „Deutſch. Tagesztg.“ betrieben. Es wird 
den Proviantämtern zum Vorwurf gemacht, daß 
ſie zu niedrige Preiſe bieten und hinter den 
Kaufangeboten der Händler zurückbleiben. 

Die hohen Preiſefür Schweine⸗ 
fleiſch ſollen, wie die Agrarier behaupten, 
für die kleinen Beſitzer und Inſtleute Oſtpreußens, 
welche Schweine mäſten, von Vortheil ſein. 
Im Gegenſatz hierzu wird dem „Vorwärts“ 
aus Oſtpreußen geſchrieben, daß die Viehhaltung 
der Inſtleute ſtark eingeſchränkt iſt, weil der 
Gutsbeſitzer ſelbſt ſo viel wie möglich heraus⸗ 


verſteht, aber das meinige, das nur für Sie 
ſchlägt, jagt mir, daß Sie leiden; warum? 
um wen? ich welß es nicht und frage nicht 
darnach! Nur ſo viel weiß ich, daß ich Ihnen 
helfen, Sie ſo zufrieden und glücklich als möglich 
machen möchte, ſelbſt um den Preis meines 
Lebens. Nur deshalb biete ich Ihnen meine 
Hand, die wohl ſtark genug iſt, Sie gegen 
jeden zu ſchützen, einen der beſten, geachtelſten 
Namen und eines der größten Vermögen des 
Landes. Das bedeutet Ihrem Herzen wenig, 
ich weiß es, doch freue ich mich um Ihretwillen, 
daß ich der Graf Schenk zu Altenegg bin, der 
keinem Fürſten zu weichen braucht, Sie ſollen 
eine große, mächtige, reiche Dame ſein, meine 
Herrin, Ihr Augenwink ein Befehl für mich, 
Ihr Lächeln mein Dank und mein Glück.“ 

Zitternd ſtand Klara vor dem erregten 
Manne, deſſen mächtige Bruſt ſich in tiefen 
Athemzügen ſtürmiſch hob und ſenkte. 

„Ich kann es nicht,“ klang es leiſe von 
ihren Lippen, „ich müßle Sie ja betrügen 
mein Herz gehört — nein, nein, es kann nicht 
ſein, Graf!“ 

„Alſo doch!“ — Altenegg war bleich ge⸗ 
worden, wie ſie ihn noch nie geſehen. — „Eine 
wahre Hoffnung habe ich wohl nie gehegt und 
werde immer glücklich ſein, wenn ich Sie glücklich 
wiſſen kann ... freilich, es iſt trotz alledem bitter; 
auch wenn ich Ihre Antwort vorausſehen konnte, 
ſchneidet ſie mir doch das Herz entzwei, das ohne 
Groll Ihnen jetzt, und für ewig gehört.“ Und 
in ritterlicher Aufwallung beugte er das Knie, 
küßte Klaras Gewand und die zarte Hand, die 
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wirthſchaften will und deshalb den Inſtleuten 
ſo wenig wie möglich Weide zugeſteht. Da in 
Folge der erſchwerten Vieheinfuhr auch die 
Preiſe für Ferkel außerordentlich geſtiegen find, 
füttern die Leute ſelten mehr als ein Schwein, 
das ſie natürlich nur in Fällen äußerer Noth 
verkaufen, da es ihnen das Fleiſch für ein 
ganzes Jahr liefert. Dieſe Leute würden bei 
niedrigeren Fleiſchpreiſen auch gelegentlich ein 
Pfund Fleiſch kaufen. 

Ein Generalſtreik der Fleiſcher⸗ 
meiſter Deutſchlands wird von einem 
Melſter in Schleswig⸗Holſtein in der „Zentral⸗ 
Fleiſcher⸗Zeitung“ empfohlen, damit dadurch die 
Oeffnung der Grenze für ausländiſches Vieh 
erzwungen werde. „Wenn nur“, ſchreibt er, 
„eine Woche kein Fleiſch zu bekommen wäre 
und kein Käufer auf den Fettvlehmärkten er⸗ 
ſcheinen würde, ſo würden die Regierung und 
die Agrarier wohl vor der Macht der vereinigten 
Fleiſcher einen Reſpekt bekommen.“ — Wir 
(lauben nicht, daß es zum Generalſtreik kommen 
wird. Aber als Symplom der Lage, in der ſich 
die Fleiſcherei zur Zeit befindet, iſt der Ver⸗ 
zweiflungsſchrei des Schlächtermeiſters in 
Schleswig⸗Holſtein bemerkenswerth.— Ein Land⸗ 
ſchlächter aus Thüringen ſchildert die durch die 
Sperrmaßregeln herbeigeführte Nothlage der 
Schlächter, indem er ſchreibt: Ganze acht Tage 
lang ſei er in den Ortſchaften umhergefahren 
und er habe weder ein fettes Rind noch ein 
Schwein aufireiben können, fo daß er ſchließlich 
beim Händler kaufen und Schweine unzeſchlachtet 
per Zentner mit 68 M. bezahlen mußte. Sf 
das Fleiſch dann fertig zum Verkauf, koſtet es 
dem Schlächter ſelbſt pro Pfund 75 Pfd. Die 
Landwirthe hätten, gefragt, warum ſie keine 
Schweine mäſteten, erklärt, „wenn die Gerſte 
mehr als 7 Mark koſte, lohnt es ſich nicht.“ 
Bleibt die Lage ſo, fährt der Landſchlächter 
fort, fo muß ich mein Geſchäft, da ich in der 
letzten Zeit nur Verluſte gehabt, einſtellen. So 
werde es aber auch vielen Schlächtereien im 
ganzen Deutſchen Reiche ergehen. — Macht 
aber Alles nichts! Die agrariſchen Blätter be⸗ 
haupten weiter mit der größten Unverftorenheit, 
die deutſche Landwirthſchaft ſei allein im Stande, 
ee geſammten Fleiſchbedarf Deutſchlands zu 
decken. 

Ueber die Beſtellung ruſſiſcher 
Kriegsſchiffe auf deutſchen Werften 
wird gemeldet, daß ein Panzerkreuzer größter 


ſie ſanft auf ſein Haar legte. „Ich gehe jetzt, 
Klara, wir werden uns ſehr lange nicht wieder⸗ 
ſehen, doch wenn Sie jemals eines ſtarken Armes, 
eines ehrlichen Herzens bedürfen, ſo ſchreiben 
Sie nur ein Wort an Ihren treuen Freund 
Emmo Altenegg. Was ich bin und habe, gehört 
Ihnen, Gut und Blut, Leib und Seele bis zum 
letzten Athemzuge. Verzeihen Sie mir, ich meinte 
es ja nur gut mit Ihnen, und denken Sie bis⸗ 
weilen freundlich an mich.“ 

Er wollte gehen, aber jetzt ſchlang das 
Mäbchen ihre Hände um feinen Arm und hielt 
ihn zurück. Flehend bat ſie: „Nein, ich laſſe 
Sie nicht, Sie müſſen bleiben. Ich rechne auf 
Ihre Freundſchaft; kein Herz ſchlägt mir ſo treu 
wie das Ihrige, berauben Sie mich dieſer ein ⸗ 
zigen Stütze nicht.“ 

„Bleiben? ... O Sie wiſſen nicht, was 
Sie verlangen, Sie kennen die Liebe nicht. Sie 
zu ſehen — ohne Hoffnung — es treibt mich 
mit Gewalt fort und hält mich mit noch ſtärkerer 
Gewalt zurück; mir iſt, als ſei ich ein neuer 
Menſch geworden mit anderen Gefühlen, von 
denen ich früher nichts ahnte. Ach, dieſe gezierten 
Worte, die mir, ich weiß ſelbſt nicht wie, von 
den Lippen fallen, können Ihnen doch alle nicht 
ſagen, wie es in mir aus ſieht, wie unendlich lieb 
ich Sie habe!“ 

„Guter ... Sie zürnen mir nicht?“ 

„Zürnt man den Engeln, daß ſie nicht vom 
Himmel zu uns herniederſteigen? Ihnen zürnen, 
wie könnte ich es, ſelbſt wenn Sie mir die letzte 
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ſchen Germania⸗Werft in Kiel in Auftrag ge⸗ 
geben worden ſei, und es wird in fürzefler 
Zeit der Abſchluß des Vertrages wegen eines 
gleichen Schiffes an den Vulkan in Stettin er⸗ 
wartet. 

Ein Verſuchsſchießen mit einem 
neuen Infanteriegewehr fand am 
Mittwoch auf dem Tegeler Schießplatz durch 
Offiziere der Spandauer Gewehrprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſtatt. Die in Ausſicht genommene Zu⸗ 
kunftswaffe der deutſchen Armee ſoll noch ein 
geringeres Kaliber haben, als das jetzige Gewebr, 
Modell 1888, fie fol bei erhöhter Raſanz und 
vermehrter Durchſchlagskraft für weitere Ent⸗ 
fernungen als jetzt verwendbar ſein. Die 
Proben ſeien auf Diſtanzen von über 2000 
Meter mit Erfolg ausgedehnt worden. 

Vom Hitzſchlag getroffen und un⸗ 
mittelbar danach geſtorben find nach Berichten 
aus Oppeln der Reſerve⸗Unteroffizter Hentſchel 
von der 8. Kompagnie und der Reſervegefreite 
Stephan von der 10. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 63. Wie amtlich mitgetheilt 
wird, war das Regiment zum Exerzierplotz 
früh 6 Uhr ausgerbckt und gegen 11 Uhr in 
ſeine Kaſernements zurückgekehrt. Die Geſammt⸗ 
marſchleiſtung in dieſer Zit fol 14½ Kilometer 
betragen haben. Folge der großen Hitze 
find auf dem Marſche eine große Anzahl anderer 
Soldaten unwohl geworden. 


Es kann ausnahmsweiſe auch einmal ſein 
Gutes haben, wenn man Sozfaldemokrat iſt. 25 


In Arnſtadt i. Th. iſt, wie der „Vorwärts“ 
mittheilt, zur Zeit militäriſche Einquartierung, 
die zur Folge hatte, daß die hauptſächlich von 
den dortigen Sozialdemokraten beſuchten Lokale 
Seitens der Militärbehörbe boykottirt wurden. 
Das machten ſich ſofort einige ſozialdemokratiſche 
Hausbeſitzer zu Nutze, indem ſie der Militär⸗ 
behörde offen erklärten, Sozialdemokraten zu 
ſein. Sie müßten deshalb mit demſelben Maße 
gemeſſen werden, wie die Saelbeſitzer. Die 
Militärbehörde hat Ah dieſer einfachen Logik 
gefügt und die ſozialdemokratiſchen 
Hausbeſitzer bleiben von der 
militäriſchen Einquartierung be⸗ 
freit! Wenn die Militärbehörde auf dieſem 
Wege fortſchreitet, kann ſie Sozialdemokraten 
überhaupt nicht mehr zu Soldaten refrutiren, 


Spanien - Amerika. 
Als Ort für die definitiven 


Dimenſionen in den jüngften Tagen der Krupp'⸗ Friedensverhandlungen iſt Paris 


— 


Bleibt nicht die geringſte, nur ein leiſer Schimmer, 
der mich aufrecht erhält, für mich übrig?“ 

So verzweifelt blickte er fie mit feinen großen 
braunen Augen an, daß ſich ein zärtlicheres Ge⸗ 
fühl in ihrem Herzen zu regen begann. 

„Wir ſind nicht Herren unſerer Empfindungen 
und Neigungen,“ ſprach ſie raſch, ſeine Rechte 
zwiſchen ihre beiden Hände nehmend. „Wäre ich 
es, wie gern würde ich Ihnen mehr geben als 
meine Freundſchaft. Vielleicht, wenn einſt mein 
Herz denſelben Schmerz empfindet, wie jetzt das 
Ihre, wenn ich mich retten muß vor meiner 
eigenen unglücklichen Leidenſchaft, flüchte ich mich 
zu Ihnen, und wenn Ihnen dann genügt, was 
noch von meinen Leben übrig iſt, der ehrliche 
Wunſch, Sie lieben zu lernen, Sie ſo glücklich 
zu machen, als Sie es verdienen, ſo will ich 
gern die Ihre ſein. Bis dahin bleiben Sie mein 
Freund, ich bitte Sie herzlich, fliehen ſie mich 
nicht, auch wenn es Ihnen ſcheint, als hätte ich 
dieſe Stunde vergeſſen. Ich fürchte, ſchweren 
Tagen entgegen zu gehen, in denen ich Ihrer 
Treue bedarf.“ 

In den taktmäßigen Ruderſchlag der zurück⸗ 
kehrenden Boote tönte der ſchwermüthige Geſang 
der Fahrenden: 

Nun wollen Berg’ und Thale wieder blüh'n, 

Die Winde fäuſeln durch der Wipfel Grün, 

Des Waldhorns Klang verſchwimmt im Abendroth — 
Ich möchte froh fein, doch mein Herz iſt tobt, 

In das Haus zurück eilte Klara, der Graf 
ging an das Ufer und zog die Kähne an den 
ihm zugeworfenen Ketten heran. Als ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft plaudernd zerſtreute, ſagte er zu Buch⸗ 


Hoffnung rauben ... müſſen Sie das, Klara? | rodt: „Ich fahre nach Haufe.“ 


gewählt worden. Im ſrambſiſchen Minifter- 


rath veilas am Mittwoch der Minifter des 


Aeußern Delcaſſé die Telegramme der Königin⸗ 
Regentin von Spanien und des Präſidenten 


Mac Kinley, in denen Frankreich der Dank 


ausgeſprochen wird für ſeine guten Dienſte und 
angekündigt wird, Paris ſei als Ort für die 
Friedensverhandlungen gewählt worden, um 
Frankreich einen Beweis von hoher Achtung 
und hohem Vertrauen zu geben. 

Der Fall Manilas und die beſonderen 


begleitenden Umſtände, die ſich an dieſen Fall 


knüpften, ſcheinen noch zu Weiterungen führen 
zu ſollen. Der Miniſterrath prüfte eingehend 
die Depeſche, welche die Uebergabe Manilas 
ohne irgend welche Eir zelheiten meldet. Es er⸗ 
gab ſich Hierbei, daß die Uebergabe einige 
Stunden nach der Unterzeichnung des Friedens⸗ 
protokolls erfolgt iſt, was Spanien ausdrücklich 


feftRellen- laſſen wird. In der ſpaniſchen Preſſe 
werden Stimmen laut, der amerikaniſche Admiral 
Dewey habe von dem kurz bevorſtehenden oder 
gar ſchon volliogenen Abſchluß des Ft s 


protokolls gewußt, als er Manila zur Ueber⸗ 


gabe zwang. Die kurze Friſt von einer Stunde 


Bedenkzeit, die Admiral Dewey dem ſpaniſchen 
Gouverneur gewährte, ehe er mit der Be⸗ 
ſchießung begann, giebt für dieſen Verdacht eine 
gewiſſe Grundlage ab. 

In Bezug auf die Aufnahme des Generals 


Auguſtin an Bord der „Kaiſerin Auguſta“ geht 
aus den neueſten Nachrichten hervor, daß General 
Auguſtin im Augenblicke der Einſchiffung keine 


andere Stellung einnahm, als der erſte beſte 
andere Offizier. An Bord des deutſchen Kriegs⸗ 


ſchiffs iſt er erſt nach erfolgter Kapitulation 


von Manila auf zenommen worden. Es iſt alſo 
anzunehmen, daß dem ſpaniſchen General mit 
Rückſicht auf ſeine frühere hohe Stellung die 
Ueberfahrt nach Hongkong an Bord des deutſchen 
Kriegsſchiffs lediglich als ein Akt internationaler 
Höflichkeit und Gefälligkeit bewilligt worden iſt, 
die in keiner Weiſe eine Spitze gegen Amerika 
haben kann. — Die Londoner „Morningpoſt“ 
läßt ſich dem gegenüber aus Waſhington melden, 
die amerikaniſche Regierung ſei entſchloſſen, die 
Beweggründe der Ausdehnung des Eingreifens 
Deutſchlands auf den Philippinen ausfindig zu 
machen. Das Verhalten der „Kaiſerin Auguſta“ 
werde zum Gegenſtand einer Anfrage in Berlin 
gemacht werden, jobald der amtliche Bericht 
über den Fall Manilas eingegangen ſei. 

Nach Hongkonger Telegrammen war die 
Erſtürmung Manilas eine Komödie, 
die vorher verabredet war. Der ſpaniſche 
Kommandeur ſoll Dewey Winke gegeben haben, 
wie er die Einnahme mit gözlichſt wenig Blut⸗ 
vergießen beweikſtelligen könne. 

Auf amerikaniſcher Seite erregt die feind⸗ 
ſelige Haltung der Kubaner in der 
Umgebung von Santiago große Erregung. Am 
nächſten Mitwoch beabſichtigten 13 000 Kubaner 
den Verſuch zu machen, in die Stadt einzu⸗ 
dringen, obwohl General Lawton im Namen 
Amerikas eine Proklamation erlaſſen hat, in 
welcher er die Kubaner auffordert, die Waffen 
niederzulegen und nach Hauſe zurückzukehren. 
General Wheeler erklärt, er halte es für nölhig, 
Kuba für mehrere Jahre zu okkupiren. Die 
kubaniſchen Vorpoſten ſchwärmen rings um 
Santiago herum. 


„Warum?“ fragte Elli, zwiſchen die beiden 
Offiziere tretend, indem fie mit ihrem Vetter 
einen raſchen, vielſagenden Blick austauſchte. 
Ihnen beiden war Alteneggs Liebe längſt kein 
Geheimniß mehr, der Zweck ſeines Zurückbleibens 
von der Bootfahrt ebenſo leicht zu deuten, als 
der Grund ſeiner jetzigen Verſtimmung. 

„Fühle mich nicht recht wohl, auf Parole, 
ganz miſerabel,“ ſtotteite der Graf verlegen. 
„Möchte aber nicht erſt Aufſehen erregen, bitte 
mich gütigſt bei den Herrſchaften drinnen ent⸗ 
ſchuldigen zu wollen.“ 

„O, ſo entſchlüpfen Sie mir nicht,“ rief Elli, 
legte feſt ihren Arm in den ſeinigen und blickte 
mitleidig in ſein blaſſes Geſicht. „Geh' nur, 
Konrad, damit wir nicht alle ſpurlos verſchwinden, 
und Sie, Graf, bleiben noch, keine Widerrede! 
wir ſetzen uns in die Laube und ich erzähle 
Ihnen Märchen ... vom Bäumchen, das gern 
andere Blätter haben wollte, und ähnliche ange⸗ 
nehme und lehrreiche Geſchichten. Ich verſichere 
Ihnen, das iſt beſſer als jede Medizin, die Ihnen 
Ihr Stabsarzt verſchreiben kann, auf Parole!“ 

„Wie gut Sie mit mir ſind, Elli“ — ohne 
es zu wiſſen oder zu wollen, nannte er ſie nur bei 
ihrem Vornamen, zum erſten Male — „Hilfreich 
wie ein Engel.“ 

„O, ich habe durchaus nichts Engelhaftes an 
mir,“ erwiderte Elli leicht erröthend. „Wenn Sie 
mir ein wenig mehr Aufmerkſamkeit gewidmet 
hätten, würden Sie wiſſen, daß ich nur ein ſehr 
einfaches, undedeutendes Mädchen bin.“ 

Graf Altenegg schüttelte zu dieſer beſcheidenen 
Selbſtbeurtheilung energiſch verneinend den Kopf 
und murmelte etwas Undeutliches in den 
ſtruppigen Schnurrbart, was mit „Alle Hagel“ 
anzufangen und mit der Verſicherung „auf 
Parole“ zu enden ſchien. 

Da traten ſie in die Laube. 


(Fortſetzung folgt.) 


verloren hätten. 
würden daher eine erheblich 


Das „Journal de St. Petersbourg“ meint 
in einer Beſprechung der Aufgaben der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion zur Einführung eines 
neuen Regimes auf den Philip⸗ 
pinen, die Regelung der Frage biete große 
weißen 


Schwierigkeiten. Das Anſehen der 
Bevölkerung ſei in Folge des letzten Krieges 
faſt vollſtändig vernichtet. In der Geſellſchaft, 
welche die ſpaniſche Herrſchaft während ihrer 
300jährigen Dauer im Archipel begründet, ſeien 
nicht genügend Elemente vorhanden, die Ver⸗ 
ſuche, den Inſeln Autonomie zu geben, als 
rathſam erſcheinen ließen; es ſei denn, ein 
ſolcher Verſuch werde ganz allmählich unter 
der allgemeinen, wachſamen und ſtrengen, dabei 
wohlwollenden europäiſchen Vormundſchaft und 
Kontrolle gemacht. Es ſei darum zunächſt die 
Entwickelung beträchtlicher Kräfte nöthig, um 
diejenigen Elemente zu Paaren zu treiben, 
welche jetzt die Achtung vor der weißen Raſſe 
Die Vereiniglen 


zahl röthig ‚Baben, ale ‚30. 


von denen jetzt 
niſchen Volkes 
müſſen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der Kaiſer von Oeſterreich feierte am Donners⸗ 


tag ſeinen 68jährigen Geburtstag. Zur Vor⸗ 
feier des Geburtstages dee Kaiſers fand am 
Mittwoch in Wien in der Jubiläumsausſtellunz 
ein Konzert flait, bei welchem 3000 Sänger 
mitwirkten. Die eigentliche Feier am Donnerſtag 
brachte die üblichen Feſtlichkeiten, Gottesdienſt, 
Paraden u. ſ. w. Auch die Stadt Budapeſt 
trug zur Feier des Geburtetoges des Kaiſers 
reichen Flaggenſchmuck. — In der „Wiener 
Zeitung“ werden ein Armeecbefehl und zwei 
Handſchreiben des Kaiſers veröffentlicht, ke⸗ 
treffend die Stiftunz von Medaillen, und zwar 
einer für die bewaffnete Macht und die Gen⸗ 
darmerie, einer zweiten für Zivilbeamte und 
einer dritten für 40jährige treue Dienſte für 
alle Peiſonen ohne Rückſicht auf Rang und 
Geſchlecht. 

König Alexander von Serbien iſt auf der 
Reiſe nach Karlebad am Mittwoch Abend in 
Wien eingetroffen und wird einige Tage dort 
verweilen. 

Italien. 

Die „Voce della Verita“ richtet an den 
deutſchen Kaiſer die Apoſtrophe, er gebe feiner 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem einen ausgeſprochen 
lutheriſchen Charakter. Man könne faſt nicht 
glauben, daß der Kaiſer ein Reich vertrete, das 
von mehr als 20 Millionen Katholiken be⸗ 
wohnt ſei. 

Oſtaſien. 

Eine ſeltſame Meldung übermittelt der Be⸗ 
richterſtatter des „Lokal ⸗ Anz.“, Hauptmann 
Dannhauer, ſeinem Blatte über den bekannten 
Forſchungsreiſenden Eugen Wolf. Hiernach hätte 
Herr Wolf im Frühjahr die chineſiſche Provinz 
Südſchantung bereiſt und ſich als „Extraabge⸗ 
ſandten Deutſchlands“ ausgegeben. Ganz un: 
glaublich erſcheint es, wenn Herr Dannhauer 
berichtet, daß Wolf ſogar in Gegenwart des 
Provikars Freydanemetz über die 13 Chineſen 
Gericht gehalten habe, welche als des Mordes 
der deutſchen Miſſionäre verdächtig eingezogen 
waren. Alle wurden durch Wolfs Spruch als 
unſchuldig freigefprohen und ſofort der Haft 
entlaſſen. Als nun Biſchof Anzer aus Europa 
zurückkehrte und von dem chineſiſchen Gouverneur 
endlich energiſche Aburtheilung der dreizehn 
als Mörder verhafteten verlangte, erwiderte 
dieſer, der deſondere deuiſche Delegirte habe be⸗ 
reits perſönlich Gericht abgehalten und alle 
Verhafteten begnadigt. Für ihn ſei alſo die 
Sache damit beendigt. 
——————— 


Provinzielles. 


§ Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 18. Auguſt. 
Kurz nachdem geſtern der 5 Uhr⸗Zug die Feldmark 
Marienhof paſſirt hatte, brach in der Nähe des Ge⸗ 
leiſes im Weizenfelde Feuer aus, welches einige 
Morgen auf dem Halm fiehenden Weizens einäſcherte. 
Wahrſcheinlich entſtand das Feuer durch Funken aus 
der Lokomotive. 

Culm, 17. Auguſt. Durch einen Unfall kam am 
Freitag der 28jährige Sohn des Beſitzers Jahnke zu 
Kokotzlo zu Tode. Er ging in den Raum, in dem 
eine Schrotmühle arbeitete. Beim Antriebe zerſprang 
ein Stein, und Theile des Steines trafen den jungen 
Mann ſo unglücklich, daß er ſofort todt zur Erde ſank. 

d. Schwetz, 18. Auguſt. Durch Planirung und 
Umpflaſterung einer Strecke des linksſeſtigen Schwarz ⸗ 
waſſer⸗Ufers unterhalb der Stadt iſt ein ſchöner Lade⸗ 
platz geſchaffen, der ein großes Bedürfniß war. — 
Im Perske ſchen Burggarten ſteht ein intereſſantes 
Poſtament mit verſchiedenen mittelalterlichen Metall⸗ 
und Steinkugeln, welche, der Größe nach aufgeſtellt, 
das Poſtament zieren. Dieſe Kugeln wurden in der 
Nähe der Burg und im Burghof gefunden. — Der 
hieſige Turnverein feiert am 21. d. Mts. im Burg ⸗ 
arten fein Sommerfeſt zu dem die Nachbarvereiue 
Fal und Culmſee eingeladen ſind. 

Graudenz, 18. Auguſt. Seit einigen Monaten 
ſind beim hieſigen Poſtamte fünf junge Mädchen zur 
Ausbildung deſchäftigt. Zwei derſelben werden im 
Fernſprechdienſt und drei im Telegraphiren ausge⸗ 
bildet. Die Erſteren haben zwei, die Letzteren drei 
Monate als Vorbereitungszeit durchzumachen. Die 
im Fernſprechdienſt ausgebildeten Mädchen werden 
diätatiſch beſchäftigt. Das Tagegeld beträgt Anfangs 


Unvorſichtigkeit hat der Lijährige Sohn des Arbeiters 
Lawendel aus Vogelſang ſein Leben eingebüßt. Er 
fuhr heute Nachmittag gegen 3 Uhr in einem ſog. 
Seelenverkäufer auf den dortigen Bruch hinaus, doch 


dauernswerthe verſank in der Diefe. Bisher konnte die 


„berriht im Gr. Marienburger Werder ſolch ein Mangel 
Staaten an Erntearbeitern, wie in keinem Jahre zuvor. Die 
öhete Truppen⸗ 
bis 40 000 Mann, 
e Rede jet. Die menſchen⸗ 
freundlichen, freiheitlichen Ideen des amerika⸗ 
würden ſchnell ernſteren Er⸗ 


wänungen bei Auffaſſung der Lage weichen 


„geben z. B. neben freier 


2,25 Mark. Nach vier Jahren werden ſie feſt ange⸗ 
ſtellt und erhalten dann Gehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Die Zahl der zum Poſtdienſt aufzu⸗ 
nehmenden Mädchen iſt eine beſchränkte. Bei der An⸗ 
nahme, der eine Prüfung vor dem Poſtdirektor voran⸗ 
geht, werden Töchter von Beamten, überhaupt 
Mädchen, die gezwungen ſind, ſich eine eigene Exiſtenz 
zu ſchaffen, bevorzugt. — Der Agent Auguſt Hoffe 
mann, welcher am 30. April unter dem Verdachte, 
durch ſchwere Mißhandlungen ſeine Frau getödtet zu 
haben, verhaftet worden war, wurde am heutigen 
Donnerſtag von der Strafkammer nur der gefährlichen 
Körperverletzung in einem Falle ſchuldig befunden und 
unter Anrechnung von drei Monaten Unter⸗ 
ſuchungshaft zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Marienburg, 17. Auguſt. In Folge eigener 


dem Exerzierplatz beim Bruſchkrug ſtatt. Am 
24. d. Mts. trifft der kommandirende General 
v. Lentze in Begleitung des Chefs des General- 
ſtabes wiederum hier ein, um am folgenden 
Tage die 35. Kavallerie⸗Brigade und am 26. 
d. M. die 70. Infanterie⸗Brigade zu beſichtiger. 

Militäriſche Perſonalien. 

Oberfeuerwerker Riege zum Feuer werksleutnant 

befördert und zum Artillerie-D pot Thorn 

verſetzt. 

— Perſonalien bei der Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltune. Die Strom- 
meiſter Liegmann zu Kaminke, Kreis Marien⸗ 
burg, und Keiſt zu Fordon ſind vom 1. Juli 
d. J ab zu königl. Waſſerbauwarten ernannt 
worden. „ 
Herr Generalmajor v. Rabe, 
Kommandeur der 35. Kavalleriebrigade in 
Grauderz, der, wie bekannt, kei einem Gefechts⸗ 
Exerzitium vor dem kommandirenden General 
auf dem DE Eylauer Uebungsplatz durch einen 
Scharfſchuß am Oberſchenkel verwundet wurde 
und ſich zur Zeit noch zur Kar in Wiesbaden 

fo weit geneſen, daß er von den 
Folgen ſeiner Verwundung nichts mehr bemerkt. 
Zu dem bevorſtehenden Manöver gedenkt Herr 
v. Rabe wieder ſen Brigadekommando zu 
übernehmen. 

— Morgen Abend findet auf dem hieſigen 
Fußartillerie⸗Schießplatz ein Nacht ſchleßen 
ſtatt, welches mit dem Dunkelwerden beginnt. 
In dieſem Jahre iſt dies das letzte Nachtſchießen 
auf dem Schießplatz. 

— Der Thorner Lehrerverein 
hält eingetretener Umſtände wegen feine Sitzung 
morgen Nachmittags 6 Uhr nicht im Viktoria⸗ 
garten, ſondern im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ab. 

— Der Vorſtand des hieſigen 
Landwehrvereins hat der „Gazeta To⸗ 
runeka“ folgendes Schreiben zukommen laſſen: 
„An die Redaktion der „Gazeta Torunska“ hier. 
In Nr. 161 Ihrer Zeitung vom 19. Jul! cr. 
baben Sie unter der Spitzmarke „Bravo, Herr 
Spitz“ einen Aufſatz gabracht, der auch die 
Intereſſen des hieſigen Landwehrvereins berührt. 
Nach dieſer Richtung enthält derſelbe einige 
thatſächliche Unrichtigkeiten. Ich erſuche daher 
ergebenſt dem Preßgeſetze gemäß ſolgende Be⸗ 
richtigung in obige Zeitung aufzunehmen. 1. Der 
Vorſtard des Landwehrvereins hat nicht an 
„verſchieden““ Mitglieder des Vereins „Sokol“ 
die Aufforderung gerichtet, entweder aus dem 
polniſchen Vereine oder aus dem Landwehrverein 
aufzutreten, ſondern nur an den Vorſitzenden 
des Vereins „Sokol“, Kaufmann Tomarzem: 
bier. 2. Dieſe Aufforderung iſt ergangen ni 
in Folge der in Ihrer Zeitung erwähnte 
patriotiſchen Rede des Generalleutnant z. D., 
Exc. Spitz, ſondern weil das Preußiſche Mir 
niſterium des Innern dem Vorſtande des 
deutſchen Kriegerbundes am 31. Mai cr. den 
Beſcheid hat zugehen laſſen, „daß Kriegervereine⸗ 
mitglieder, welche nach Aufklärung über die 
Tendenz der Sokolvereine aus dieſen nicht aus- 
treten, auszuſchließen ſein werden. Thorn, den 
13. Auguſt 1898. Technau, Amtsrichter, 2. Vor⸗ 
figender des Landweh vereins.“ — Der „Kuryer“ 
bemerkt hierzu: Aus obirem Schreiben erfahren 
wir alſo, daß Herr v. d. Recke einen Erlaß ver⸗ 
öffentlicht hat, von deſſen Exiſtenz wir keine 
Ahnung hatten und der ſich gegen die Mit- 
glieder der polniſchen Sokolvereine wendet. 
Diesmal erfahren wir von der Exiſtenz jenes 
Erlaſſes nicht, wie es ſonſt gewöhnlich der Fall 
zu ſein pflegt, durch den „Vorwärts“, ſondern 
durch den Vorſtand des Landwehr vereins Thorn. 
— Der „Dziennik“ ſagt, es iſt zu erwarten, 
daß die Mitglieder der polniſchen Turnvereine 
nicht erſt warten werden, bis ſie aus den 
Kriege vereinen ausgeſchloſſen werden, ſondern 
ihren baldigen Austritt aus den letzteren ſelbſt 
b. wirken. Nach ber bekannten Rede des Generals 
Spitz iſt für die Polen kein Platz mehr in den 
Kriegervereinen. 

— In der geſtrigen Generalverſammlung 
des allgemeinen Unterſtützungs vereins 
„Humor“ wurde zunächſt der Geſchäftsbericht 
für die Zeit vom 1. Juli 1897 bis 8. Auguſt 
1898 vorgetragen. Danach betrug das Ver⸗ 
mögen im Anfang der Verichtezeit 7855 M., 
die 1 i derſelben 2012,09 M., 
die Ausgabe „52 M., der Kaſſenbeſtand 
am Schluß 16,57 M. Zu den Einnahmen ges 
hören die Sparkaſſenzinſen, zu den Ausgaben 
eine neue Spareinlage von 300 M, gezahlte 
Uaterſtützungen von insgeſammt 229 M. und 
ein Beitrag für den Kaiſer Wilhelm » Denkmal⸗ 
Fonds in Höhe von 100 M.; der Reſt beſteht 
in Ausgaben für die veranſtalteten Feſtlich keiten. 
Das Vermögen am Schluſſe der Berichts zeit 
beſteht in 7616,57 M. baar (1 Sparkaſſenbuch 
über 7300 M., ein Sparkaſſenbuch über 300 M. 
und 16,57 M. Kaſſenbeſtand) und den Zinſen 
des Sparkaſſenbuches über 7300 M. vom 
1. Januar cr. bis zum 8. Auguſt. Es haben 
in der Berichtszeit eine ordentliche und eine 
außerordentliche Generalverſammlung und 16 Ver⸗ 
einsfigungen ſtattgefunden. Von den 16 ein⸗ 
gegangenen Unlerſtützungsgeſuchen wurden 13 be⸗ 
rückſichtigt und 3 wegen wahrheitswidriger An⸗ 
gaben zurückgewieſen. Der Tod des 2. Vor⸗ 
figenden des Vereins, Herrn Böttchermeiſter 


ſchlug das ſchwanke Fahrzeug bald um und der Be⸗ 


Leiche noch nicht gefunden werden. 
Marienburg, 18. Auguſt. In dieſem Sommer 


Beſitzer zahlen die höchſten Löhne und erhalten dennoch 
keine Arbeiter. Einige ri in Gr. 1 9 

oft: 20 Mk. für die Woche 
ie Unternehmer der Ba Arbeiter, welche mi 
den Beſitzern 7 Mk. pro Morgen abgemacht haben, 
arbeiten jetzt nicht unter 12 Mk. Andernfalls ſtellen 
ſie die Arbeit ſofort ein und laſſen den Beſitzer mit 
der Ernte im Stiche. 

Pr. Stargard, 18. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht iſt auf der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Konitz, zwiſchen 
Pr. Stargard und Swaroſchin, ein unbekannter Mann 
von einem der die Strecke befahrenden Eiſenbahnzüge 
überfahren und getödtet worden. Ob ein Unglücksfall 
oder Selbſtmord vorliegt wird erſt feſtgeſtellt werden. 

Elbing, 18. Auguſt. Der auf der Schichau⸗ 
Werft erbaute Torpedojäger 608 erreichte bei ſeiner 
Probefahrt in Pillau 33,6 Knoten in voller Beſetzung, 
eine Leiſtung, die bisher von keinem Torpedofahrzeug 
der Welt erreicht worden iſt. 

Karthaus, 17. Auguſt. In dem Torfbruch des 
Rentters Traugott Busnitz in Chosnitz, in welchem 
im Vorjahre ein 5 Meter langer, vorgeſchichtlicher 
eichener Einbaum gefunden worden iſt, wird jetzt in 
einer unter dem Torfe befindlichen uralten Erdſchicht 
die in Weſtpreußen ausgeſtorbene Waſſernuß entdeckt. 
Außerdem wurden in derſelben Schicht aus grauer 
Vorzeit ſtammende Spließen gefunden, d. h. primitive 
Fiſchereigeräthe, wie ſie noch heute im Gebrauch ſind. 
Es ſind dies leichte, flach geſchnittene und an einem 
Ende durchlochte Hölzer, welche, an den Leinen der 
im Waſſer liegenden Zugnetze befeſtigt, oben auf dem 
Waſſer ſchwimmend, die Lage der Netze markiren. 
Der Fund iſt dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 
über wieſen. 

Pr. Holland, 17. Auguſt. Seinen bodenloſen 
Leichtſinn hat ein Ungar, Namens Matcefik, der ſich in 
unſerem Kreiſe aufhielt, mit dem Tode büßen müſſen. 
M. war vor längerer Zeit von cinem Hunde gebiſſen 
worden, die Wunde jedoch gut geheilt. Trotzdem 
fühlte M. ſich immer unbehaglich, obgleich feſtgeſtellt 
worden war, daß der Hund geſund zeweſen. Auf den 
Rath eines Bekanuten vom Lande ſollte M. etwas 
Pain⸗Expeller inperlich einnehmen. Er beſchaffte ſich 
hier aus der Stadt ein Fläſchchen des beſagten 
Mittels und trank die Hälfte deſſelden mit einem Zuge 
aus. Der Erfolg war, wie nicht anders zu erwarten, 
ein ſchrecklicher. M. hatte ſich von dem ſcharfen Zeug 
nicht allein Mund, Zunge und Schlund, ſondern auch 
die inneren Theile des Körpers derartig verbrannt, 
daß die einzelnen Muskeltheile des Mundes zerfetzt 
herabhingen. Geſtern früh wurde M. ins hieſige 
F gebracht, dort trat heute der 

od ein. 

Raſtenburg, 17. Auguſt. Aus Lebensüberdruß 
ſtürzte ſich heute früh die 79jährige Schneiderfrau 
Wirsbinna in den Oberteich. Sie wurde aber noch 
rechtzeitig von einem Geſtütswärter aus dem Waſſer 
geholt. Die Wiederbelebungsverſuche des Arztes an 
der beſinnungsloſen Frau waren von Erfolg. Als 
Grund zu der That werden Familienzwiſtigkeiten an⸗ 
gegeben. 

Lyck, 16. Auguſt. Ein größerer Münzenfund 
wurde beim Legen der Gasrohre in der Hauptitraße 
gemacht. Es waren mehrere Hundert zum Theil 
recht werthvolle Silbermünzen, meiſtens polniſcher 
Herkunft aus dem 16. Jahrhundert dezw. aus früherer 
Zeit. 


Altfelde, 18. Auguft. Geſtern Abend gegen 10 ¼ 
Uhr iſt der Halteſtelen⸗Aufſeher Beyrau auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe in Ausübung ſeines Dienſtes von dem 
Perſonenzuge 550 überfahren und getödtet worden. 
Der Genannte war mit der Leitung des Rangir⸗ 
geſchäftes bei dem Güterzuge 1865 beſchäftigt und hat 
anſcheinend den herannahenden Perſonenzug nicht recht⸗ 
zeitig oder ſo ſpät bemerkt, daß er ſich nicht in Sicher⸗ 
heit bringen konte. 

Königsberg, 18. Auguſt. Wie aus Berlin tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, ſoll die letzte Reichstagswahl 
ein intereſſantes Nachſpiel zeitigen. Herr Landrath 
Frhr. v. Hülleſſem hat nämlich Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung geſtellt gegen die agrariſche „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ in Berlin, die „Oſtpreuß. Ztg.“ in Königs ⸗ 
berg und die ſozialdemokratiſche „Volkstribüne“ in 
Königsberg. Es handelt ſich um Artikel worin ihm 
Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten des Grafen Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein vorgeworfen wurden. (Gegen den Grafen 
Dönhoff war bekanntlich eine agrariſche Sonder⸗ 
kandidatur aufgeſtellt, die jedoch nicht in die Stichwahl 
kam. Graf Dönhoff wurde gegen den Sozialdemo⸗ 
kraten gewählt.) 

Neuſtettin, 18. Auguſt. Geſtern Nachmittag ent⸗ 
gleiſte in Folge Ueberfahrens einer Kuh zwiſchen Neu⸗ 
ſtettin⸗Oldenburg der Strecke Ruhnow⸗Konitz der ge⸗ 
miſchte Zug, 208. Die Maſchine, 3 Güterwagen, 
Packwagen ünd 2 Perſonenwagen ſind entgleiſt und 
beſchädigt. Perſonen find nicht verletzt. Beide Geleiſe 
ſind bis auf Weiteres geſperrt. Der Perſonenverkehr 
wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht 
erhalten. 
. ——xů—ůĩ· ͤů ů ů — ͤ nn. 

Lokales. 
Thorn, 19. Auguft. 


— Militäriſches. Zur Beſichtigung 
der Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 trifft 
heute Abend der kommandirende General des 
17. Armeckorps, Generol der Infanterie v. Lentze 
in Begleitung des Chefs des Generalſtabes des 
17. Armeekorps Oberſtleutnant v. Zwehl hier 
ein. Die Beſichtigung, welcher auch der Kom⸗ 
mandeur der 35. Diviſton Generalleutnant 
v. Amann beiwohnen wird, findet morgen auf 
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Landes verein preußiſcher Volksſchullehrer 


aufzunehmen. 


Kreis⸗Bureaus handeln. 


Geſchke wurde von der Verſammlung durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. In den Vorſtand 
wurden ſodann gewählt die Herren Reſtaurateur 
Bonin 1. Vorſitzender, Lithograph Feyerabend 
2, Vorſitzender, Reſtaurateur Nicolai Rendant, 
Schriftſetzer Hubrich Schriftführer, Tapez e ter 

ettinger Materialverwalter, und die Herren 
Dröge, H:yer, Jaskulski, Neumann, Richau, 
Schmeichler, Stender und Wachs je als Beiſt zer. 

— Ueber die hier am Sonntag, den 21. 
und Montag, den 22. d. Mts. im Vikloria⸗ 
garten gaſtirenden Leipziger Sänger 
(Geſellſchaft Kluge⸗ Zimmermann) ſchreibt die 
„Königsb. Allg. Zig.“ vom 14. Juni 1898: 
„In der Flora find auch in dieſem Jahre die 
altrenommirten und zugkräftigen Leipziger 
Sänger (Geſellſchaft Kluge-Zimmermann) ſeit 
dem 1. Mai wieder eingezogen. Sie haben 
viel Neues mitgebracht und wiſſen vor allem 
mit ihren ſelbſtverfaßten zündenden Enſembles, 
Quartetten und Solovoiträgen das Publikum 
zu unterhalten. Während die Herren Ottemar 
und Lemke als Liederſänger mit ihrem prächtigen 
Stimmmaterial ſerieuſe Lieder ſingen, verſtehen 
es die Herren Harniſch, Feldow, Zimmermann 
und Schröder, mit ihren humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen die heiterſte Stimmung zu erregen und 
großen Beifall zu erringen. Ein Beſuch in der 
Flora iſt empfehlenswerth.“ 

— Eine künſtleriſche, bildlich und ſchrift⸗ 
ſtelleriſch behandelte Darſtellung unſeres 
preußiſchen Weichſelſtromes mit 
ſeinen lar dſchaftlichen Schönheiten liegt ſchon 
ſeit Jahren in der Abſicht des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten von Goßler. Dieſer Gedanke dürfte 


in nächſter Z it greifbare Geſtalt annehmen. 


Einige Gelehrte, Künſtler und Schriftſteller, da⸗ 


runter Profeſſor Dr. Conwentz, dle Danziger 


Maler Profeffor St. yomali und Männchen, 
Herr Görke aus Berlin, der Vorſitzende dis 
Vereins deutſcher Amateur⸗Photographen, Pro⸗ 
feſſor Ludwig Pietſch aus Berlin und Andere 
fuhren am Donnerſtag zu dieſem Zwecke auf 
einem Regierungsdampfer von Danzig aus 
weichſelaufwärte, um die nothwendigen Vor⸗ 
ſtudien, Skizzen u. ſ. w. an Ort und Stelle zu 
machen. Herr v. Goßler hatte es übernommen, 
die Herren auf dem erſten Theile ihrer Studien⸗ 


fahrt in die Schönheiten der Weichſelgegenden 


gewiſſermaßen einzuführen; die ganze Fahrt 
welche ſich bis an die ruſſiſche Grenze ausdehnen 
dürfte, konnte Herr v. Goßler nicht mitmachen. 

— Bereits im vorigen Jahre hatte er 
e 


eine Statiſtik 


ſchloſſen, 


allgemeine 


betreffend das Dienſteinkommen 


der Volksſchullehrer Preußens 
Nachdem nun dieſer Beſchluß 
in der Vorſtandsſitzung zu Breslau beſtätigt 
worden iſt, wird ſich auch die Vertreter - Ver- 
ſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


Lehrervereins am 4. Oktober d. Js. in Danzig 


mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Es wird 
ſich beionders um Einrichtung von ſtatiſtiſchen 
Der Vorſtand des 
Provinzial Vereins hat ſich die Sache ſo gedacht, 
daß die Zweigvereine eines jeden Kreiſes ſofort 
miteinander in Verbindung treten und geeigvete 
Lehrer in das Kteis⸗Bureau wählen. Mit 
dieſen Lehrern gedenkt der Provinzial Vorſtand 
im Anſchluß an die Vertreter⸗Verſammlung 
am 4. Oktober eine Sitzung abzuhalten, damit 
3 aufklärende Beſprechung die Sache gefördert 
wird. 

— Die Frage, ob ein Erſcheinen 


im Radfahrerkoſtüm vor Gericht 


zuläſſig iſt, wird nunmehr auch höhere 
Inſtanzen als das Potsdamer Schöffengericht 
beſchäfligen. Bekanntlich haben an dieſer Stelle 
Zeugen von dem Vorſitzenden Aſſeſſor Maywald 
wiederholt ernſtliche Verwarnungen echalten, weil 
ſie im Radlerkoſtüm antraten. Anfangs Juli 
paſſirte es, daß der Berlirer Rechtsanwalt Dr. 
Remling, der in einer Radfahrerſache als Ver⸗ 
theidiger fungirte, vor demſelben Gericht eben⸗ 
falls im Radleranzug erſchien und von dem 
Vorſitzenden eine Verwarnung erhielt, die er 
nicht unerwidert ließ. Der Termin wurde da⸗ 
mals vertagt und fan) ſeire Fortſetzung am 
Dienſtag. Hier trat zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung der Vertheidiger Dr. Remling ſowohl 
als auch der Zeuge wiederum in Radlerkoſtüm 
auf. Sie hatten die Kleider abſichtlich gewählt, 
um biefe Frage vor dem Kammergericht zur 
Eniſcheidung zu bringen. Dozu iſt jetzt Ge⸗ 
legenheit geboten, denn Aſſeſſor M. verhängte 


e Mocker. 
11. bis einſchließlich 18. Auguſt 1898 
Di find gemeldet: uf 
a. als reden: 
1. Tochter dem Arbeiter Anton Graj- 
kowski Schönwalde. 2. Tochter dem Ar⸗ 76 
beiter Wilhelm Kanewski. 3. Tochter dem 59 J. 
Arbeiter Anton Wernerowski. 4. Tochter (54 J 
dem Maurer Bernhard Runge. 5. Tochter 
dem Maurer Franz Stangridi. 6. Tochter 
dem Schuhmacher Joſeph Szymanski 
7. Sohn dem Arbeiter Vincent Dziwulski. 
8. Sohn dem Arbeiter Adalbert Paſala. 
9. Sohn dem Arbeiter Joſeph Kubacki. 
10. Tochter dem Arbeiter Carl Kielreiter. * 
11. Unehel. Tochter. 12. Tochter dem 
Eigenthümer Theodor Harbarth. 13. Tochter 


15. Unehel. Tochter. 
Eigenthümer Joſeph Romatowski. 


1. Erich Bengſch, 6 M. 2. Maria Litwinski, 
M. 3. Frau Friederike Rohde geb. Neſtmann, 

J. 4. Zimmermann Friedrich Krakowski, 
5. Schloſſermeiſter Robert Scheckel, 
. 6. Todtgeburt. 
2½ W. 8. Cͤcilie Brunatowski, 7 M. 


C. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Bernhard Romanowski und 
Anna Lewandowski. 


d. ehelich verbunden find: 

Schmied Joſeph Soboczinsti mit 
Stanislawa v. Malusti. 2. Arbeiter Roman 3 
Kaczynski⸗Thorn mit Cäcilie Pietrowicz. 
dem Arbeiter Franz Strobadi. 14. Tochter] 3. Fleiſcher Franz Filcet mit Wwe. Johanna 
dem Arbeiter Franz Strzeledi-Gol, Weißhof. Reimer geb. Siudzinski. 


auf Grund des § 180 des Gerichtsverfaſſungs⸗⸗ 


geſetzes über den Rechtsanwalt eine Ocdnunge⸗ 
ſtrafe von 20 Mk. Der Zeuge erhielt 10 Mk. 
Strafe wegen Ungebühr. In den Kreiſen der 
Radfahrer wird man der Entſcheidung in dieſer 
Kleiderfrage ſicherlich mit größtem Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. — Bei Erwägung dieſer Frage wird 
man doch wohl nicht unberückſichtigt laſſen 
dürfen, daß Zeugen oder Angeklagte oft weitere 
Entfernungen zurückzulegen haben, um vor Ge⸗ 
richt erſcheinen zu Tönen, und deshalb, um 
Zeit zu gewinnen, ſich des Rades bedienen. 
Unter dieſem Geſichte punkte wird man ſchwerlich 
eine Achtungsverletzung darin erblicken können, 
wenn Jemand im Radlerkoſtüm vor Gericht 
erſcheint. Und was fol geſchehen, wenn einer 
überhaupt nur Radlerkleidung befigt und keinen 
langhoſigen Geſellſchaftsanzug. 

— Für den mit dem 1. Oktober in Kraft 
tretenden Winter⸗Fahrplan iſt nunmehr 
der „endgiltige Entwurf“ der Eifenbahn: irektion 
Danzig erſchſenen. Derſelbe weiſt für die 
größeren Verkehrsſtrecken keinerlei Veränderung 
gegen den Sommerfahrplan auf, ſo daß die 
Abgange⸗ und Ankunfiszeiten der Züge dieſelben 
bleiben wie jetzt. 

— Durch Zufall erhielt ein Freund unſeres 
Blattes einen Brief, den der berühmte 
Alexander v. Humboldt an den im 
Jahre 1870 hier geſtorbenen Mitbürger 
Bogumil Goltz im Jahre 1853 geſchrieben 
hat, und der viele unſerer Leſer intereſſieren 
dürfte. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

„Ich ſende dieſe wenigen Zeilen an 
meinen vieljährigen Freund Prof. Lepſius, 
damit Sie meinen feeundlichen Dank durch 
den empfangen mögen, der mir Ihr biogra⸗ 
phiſches Idyll „aus Weftp:eußen" gebracht. 
Ich habe bei meinen nächtlichen Arbeiten Zeit 
gefunden, viel in Ihren drei Bänden zu leſen; 
Naturbilder einfacher Verhältniſſe des menſch⸗ 
lichen Lebens in anmuthiger Reinheit der Ge- 
fühle voll finniger Darſtellungen contraflirender 
Kulturpreceſſe voll edler Anregung für Freiheit 
und Recht. In Ihrer kalligraphiſchen Mono⸗ 
grophie III. p. ¼ iſt ein großes beſchrei⸗ 
bendes Schrifttalent, das beſonders der zu 
ſchätzen weiß, der wie ich am obern Irtyſch, 
am Ural und Don war. In Ihrem 
„Aegypten“ das ich Ihnen auch verdanke, 
iſt viel Unterrichtendes, was Prof. Lepfius 
Ihnen beſſer und mit mehrerem Rechte jagen 
wird. Ehe ich die Cordilleren, Mexico und 
die Urwälder des Orincco beſuchte, war ich 
auch in Ihrer Nähe in Inowrozlaw, ich 
glaube 1794, in vorfündfluthlicher Zeit, um 
Salpeter in Lehmwändenlagern zu ſuchen und 
die pittores que Reife von Thorn in Salz: 
werks » Angelegenheiten, nach Colberg zu 
machen. Sie fehen, um mich auf eine Tropen⸗ 
reife vorzubereiten, hatte ich mich nicht ver: 
wöhnt. Sie haben gezeigt, daß men ſich 
eine innere Welt ſchaffen kann. In dieſer 
(unleſerliches Wort) liegt große Linderung 
des trüben menſchlichen Daſeins. Berlin, 
den 29. Mai 1853. Mit der ausgez. Hoch⸗ 
achtung Ew. Wohlgb. gehorſamſter Alexander 
v. Humboldt. 

Postscriptum 
Empfehlen Sie mich Ihrem gelehrten Mit: 
bürger in Thorn, Herr Dr. Prowe, der fo 
ſchöne Arbeiten über Coppernikus begonnen 
haf. Leider wiſſen wir jetzt in der Glarz⸗ 
epoche des kezeiſtigten Tannenholzes und der 
Orakelſprüche der intelligenten Tiſchfüße, 
durch öffentlich in Berlin gehaltene Vor: 
leſungen, daß die Erde fille ſteht und daß 
die Sonne gar klein iſt. Schon Columbus 
ſchrieb an die Königin Iſabella „el mundo 
e poco“. 
Bei der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung der Leiche des keim Brückenkopf; 
Glacis lodt aufgefundenen Schuhmachers Hapke 
aus Rudak hat ſich herausgeſtellt, daß H. nicht 
erſchlagen, ſondern von einem Wa zen über⸗ 
fahren worden iſt, denn die Leiche weiſt ver⸗ 
ſchiedene Arm- und Rippenbrüche auf. Der 
neben der Leiche aufgefundene Knüppel, der 
mehrfach gebrochen iſt, hat jedenfalls dem Ge⸗ 
tödteten gehört, welcher, wie ſchon erwähnt, von 
ſehr ſchwacher Körperkonſtitution iſt und aus 
dieſem Grunde wohl dem Wagen nicht recht⸗ 
zeitig ausweichen konnte. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
18 Grad, Nachmittags 2 Uhr 21 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 0 Strich. 


16. Tochter dem 


b. als geſtorben: 


7. Paul Gozdecki, 


ring e, 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


1 ti. Wohnung ſofort zu verm. Bäckerſtr. 8. 


Breitestrasse 29, 
Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtebend aus 5 Zimmern, 
Bade » Einrichtung ze. 
ktober zu vermiethen. 
hilipp 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 
immer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktot er zu vermieten. 


— Gefunden 1 Packet Unterkleider in 
der Graudenzerſtraße, 1 Schürze in der Brück n⸗ 
ſtraße, 1 Schlüſſel in der Brombergerſtraße, 
zugelaufen Hund Brombergerſtraße Nr. 82. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,60 Meter. 


Kleine Chronik. 


Gegenüber der kürzlich in der Preſſe 
verbreiteten Nachricht, daß in der königlichen 
Münze Bismarckſterbethaler für die 
Ptivatinduſtrie geprägt würden, ſtellt jetzt die 
offiziöfe „Berliner Korreſpondenz“ feſt, daß 
Münzen der bezeichneten Art in der königlichen 
Münze uicht geprägt werden. 

Wie Bismarcküber Zeitungs⸗ 
Redakteure dachte, erzählt Anton 
Memminger in der „N. B. Landes⸗Zeitung“. 
Der Fürſt äußerte: „Eine Eiſenbahn kann 
kaufmänniſch oder bureaukratiſch geleitet werden, 
die Züge laufen im eiſernen Geleiſe, das immer 
gleich breit iſt, der Dienſt vollzieht ſich nach 
beſtimmten allgemeinen Regeln, handwerksmäßig 
und mechaniſch. Das iſt aber bei der Diplomatie 
und der Politik nicht der Fall. Ich kann aus 
einem tüchtigen Redakteur leichter eiuen Staals⸗ 
ſekretär des Aeußern und Innern machen, bitte, 
denken Sie nur an Lothar Bucher, als aus 
einem Dutzend Geheimräthen einen gewandten, 
leitenden Redakteur. Ein Staatsanwalt aber 
wird ſchwerlich ein Diplomat; das. berühmte 
Muſter dafür iſt unſer Herr v. Mar⸗ 
ſchall. Ein General kann gewiß den Zivil⸗ 
gouvernenr einer Provinz machen, aber in 
alten Tagen wird man kaum mehr ein Diplomat, 
der zur Leitung eines großen Reiches befähigt 
iſt, wenn man das Zeug nicht mübringt. Die 
Diplomatie iſt kein Schuſterſtuhl, auf dem man 
ſitzt, den Knitriemen anſpannt und einen Flick 
aufs Loch ſetzt. Die Diplomatie iſt kein Hand⸗ 
werk, das man mit den Jahren erlernt und auf 
der Walze weiter ausbildet. Die Diplomatie 
iſt eine Kunſt. Nehmen Sie nur die Tages⸗ 
politik. Da ich ſelbſt als Abgeordneter für die 
„Kreuzjtg.“ geſchrieben habe, ſpreche ich nicht 
wie ein Blinder von der Farbe, ſondern wie 
ein Einäugiger unter den Blinden. Ich meine 
da eine gewiſſe Sorte von Geheimräthen, die 
alles verſtehen, aber nichts kennen noch können. 
Ich gebe Ihnen gleich einen Leite - 
wagen voll von dieſen Geheimräthen, 
Juriſten, Theologen oder auch Philologen 
mit lauter erſten Noten in die Lehre, 
und Sie können aus ihnen nicht viel mehr als 
einen Schneider machen, der mit der Scheere 
irgend ein -geifilojes Lokalblatt zuſammenſtellt. 
Das Z ug zum Redakteur, der ſelber denkt, 
ſchafft und ſchreibt mit Schwung und Kraft, 
muß man auch mübringen. Die Uebung und 
Elfahrung beſſert und feilt allerdings auch viel 
aus, und ſelbſt das Einſperren gehört zur 
politiſchen Erziehung.“ — „Durchlaucht“, be⸗ 
malte Memminger da humoriſtiſch, „werden 
aber j Kt ſehr anzüglich, und ich muß ſckon 
mit Blücher ſagen: Damit hat er mir ge⸗ 
meint.“ — „Nun ja, daß Sie öfter gebrummt 
haben, ſchadet Ihnen in meinen Augen gar 
nicht, ich habe auch brummen müſſen, wenn 
auch nicht jo ſchlimm wie Sie. Ein ſchlechter 
Wein das, der nicht ein gährender Moſt war.“ 

Ein intereſſanter Kampf 
zwiſchen einem Haus hahn und einer großen 
Ratte wurde, wie der „Fränk. Kur.“ erzählt, 
in einem Hofraum zu Altdorf beobachtet. 
Ener Brutbenre f hlien in wenigen Tagen nach 
und nich m hrere Küchlein, welche trotz allen 
Sucher s nicht mehr gefunden werden konnten. 
Als run der wahrſcheinliche Dieb, eine große 
Ratte, ſich wieder einfand, um abermals ein 
Jun zes zu holen, wurde der Haushahn durch 
das ängſiliche Geſchrei der Bruthenne auf den 
Vorgang aufmeikſam; flugs kam derſelbe zu 
Hilfe, und nach längerem Kampfe war die 
Ratte derart verwundet, daß ſie auf dem Platze 
liegen bleiben mußte und alsbald verendete. 
— Hoffentlich war es wirklich ein Hahn und 
keine Ente. ; 

Ein ſchweres Eiſenbahnun⸗ 
glück wird aus Südafrika gemeldet: Der 
Porzug von Johannesburg nach Capetown ent⸗ 
gleiſte Dienſtag Nacht nahe bei Maljes fontein. 
Fünf Europäer wurden gelödtet. Der Unglücke⸗ 
fall wurde durch Wagen eines Güterzuges ver⸗ 
urſacht, welche ſich von dem Zuge loelöſten 
und cine Steigung herab in die Front des 


Geſchäfts⸗Keller 
zu vermiethen 


Hermann Dann. 


Etage 


zum 
Näheres bei 


Nachf. 


©. Scharf. 


Araberſtraſte 9. 


Gerechteſtraße 26, 
Per 1. Oktober ift Thalſtraße 22 eine 
freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 3 großen Zimmern nebſt 
reichlichem Zubehör zu vermiethen. 


It. Markt 17 


verſetzungshalber v. ſof. zu vermiethen. 
eschw. Bayer. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Cad. ſoal. z. verm. Coppernicusſtr. 20. 
EE Ta FREE TEE HT T I TTS BE 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 
part., vom 1. Sept. zu verm. Culmerſtr. 11. 
ET TTT Ein Wferdeſtall, ein Keller als Werk: 
Möblirtes Zimmer ſofort zu 8 ſtelle oder Niederlage iſt ſofort zu vermiethen. 


Zu erfr. bei E. Wittwer, Heiligegeiſtſtr. Nr. 9. A. Jankiewicz, 


Poſtzuges bineinfuhren und in Splitter gingen. 
Die Trümmer fingen Feuer. Zwölf Eingeborene 
verbrannten. Andere Schätzungen, welche in 
den Zeitungen veröffentlicht wurden, ſprechen 


von 30 Todten. 


Die Per if in Bombay wiederum 
epidemiſch geworden. In der letzten Mode 
ſtarben 103 Menſchen in Folge der Seuche 
gegen 85 in der vorhergehenden. 


Zur Illuſtration des grotesken 
Charakters bes 


zur Uebergabe der Stadt bereit ſei. General 
Miles glaubte anfangs, daß der Journaliſt 
verrückt geworden ſei, aber der „Zeit * 


In Shanghai wird vom Dltober 
an eine Zeitung in chineſiſcher Sprache er⸗ 
ſcheinen, die den Zweck verfolgen ſoll, den 
deutſchen Handel und die deutſche Politik zu 
vertreten. Herausgeber der Zeitung find die 
Herren Arthur Kuchhof und Frz. Lewning. 
Neben der Zeitunz ſoll in Shanghai eine Aus⸗ 
kunfteſtelle für deutſche und chineſiſche Kaufleute 
errichtet werden. 


—— Te —— 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
CCCP 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 19. Auguſt Fonds: feſt. 18. Auguſt 
Ruſſtſche . 216,20 77 316,15 

garſcha age 216,00 215,85 
DR Banknoten 170,00 170,05 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95,40 95.50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,25 102,20 
Preuß. Konſols 3½ pet. abg. 102,20 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,90 94,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,30 102,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 91,00 91,10 

o. „ 3½ pCt. do. 99,75 99,50 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pl. 100,10 100,50 

8 4 pt. ehlt fehlt 
ga. Pfandbriefe 4½ pet. 101,25 101,25 

ürk. Anl. C. 27,00 27,00 
Italien. Rente 4 pt. 92,20 92,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 94.10 94,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,75 201,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,10 180,60 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt 79% 77/6 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 53,60 5410 


Spiritus. Depe . 
v. Portatius u. Grothe 2321340 b 4 15. Auguft, 


Loco cont. 70er 54,00 Bf., 52,96 Gd. —.— bez. 
Auguſt 53.50 „ 52.60 „ —.— „ 
Septbr. 53.50 52,70 „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
18. Auguſt. 


vom 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

ie sc — u 2 M. per Tonne foges 

nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käu 

den Verkäufer vergütet. 2 ler an 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 713—788 Gr. 


140--170 M., inländ. bunt 777 Gr. . 
tranfito roth 802 Gr. 122 M. Gr. 165 M., 


Roggen: inländiſch grobkörnig 65072 . 
bis 122 M. os 5 RR f 


Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kle 3 e A * 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,30 M., Roggen 


FFP 


Die Loofe der großen Wohlfahrts » Lotterie zu 
Zwecken der Deutſchen Schutzgebiete ſind jetzt zur 
Ausgabe gelangt und verweiſen wir des Näheren auf 
Inſerat in heutiger Nummer unſeres Blattes. — Da 
alle Gewinne baar Geld, obne Abzug zahlbar, und die 
Lotterie nationalen Zwecken dient, werden die Looſe 
ſich auch guten Abſatzes zu erfreuen haben. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 

„ Moder, Bergſtraße. 


Gut möblirtes Zimmer von ſogleich 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 


Zeglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober Etage zwei 
Wohnungen a 540 und 600 Mk zu verm. 


Speicherboden 


zu vermiethen Jeſuittuſtraße 6. 


| #edwig Strellnauer 
N 


— 


— 


\ N . — * 

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden unſere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Tante die Geburtshelferin 
Frau 


Amalie Bettinger 


im Alter von 72 Jahren, welches 
tefbetrübt um ſtille Theilnahme 
bittend anzeigen 
Thorn, den 19. Auguſt 1898. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bettinger u. Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 21. d. Ms., Nachmittags 5%, 
Uhr von der Leichenhalle des altſt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 

Donnerſtag, den 18. Auguſt, 
entſchlief nach ſchwerem Leiden 
unſere Vereinsſchweſter 


Trau Amalie Bettinger. 
0 Die Verſtorbene hat ihren Be 
ruf ſeit 1853 mit größter Pflicht 
treue ausgeübt und wir rufen der 
Heimgegangenen ein „Ruhe ſanft“ 


nach. 
Die Mitglieder 
des Thorner Hebeammen Vereins. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermözen des Kaufmanns Marcus 
Baumgart in Thorn und ſeiner güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Nathalie geb. 
Biesenthal wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 1. Juli 1898 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rech'skräftigen Beſchluß vom 1. Juli 
en beftätigt iſt, hierdurch aufge⸗ 
hoben. 

Thorn, den 13. Auguſt 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
FPPPPPPPTPTT0TCT0T0T0TbTTTT 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. 3. zu 5% aus. 
Thorn, den 15. Auguſt 1898. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. 


wird die Hauptdruckrohrleitung der Innen. 
Bromberger Vorſtadt | E 


ſtadt 2 der - \ 
ründlich durchgeſpült werden. 
= Die Spülung Teibft beginnt Abends 


9 Uhr und wird vorausſichtlich um Mitter⸗ 


nacht beendigt ſein. 

Mae dieſer Zeit werden die Haupt⸗ 
ſowie die Zweigleitungen von Zeit zu Zeit 
vollſtändig leer ſein. Den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich mit dem für die Nacht er⸗ 


forderlichen Waſſerbedarf zeitig zu ver⸗ 8 


ſehen. 


ſchließen. 
Thorn, den 18. Anguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 


Geſucht 3000 Mk. a 6%. 
Offerten unt. B. 25 an die Exp. d. Zig. 


Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 


Mocker Vorſtadt 91, worauf un⸗ 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 


Ladentiſche, Regale, 
Schaukaſten, 
ſowie Gasbeleuchtung billig 
zu verkaufen. 

H. Treitel & Co., Culmerſtr. 1, 


mahagoni Schreibtisch 


zu kauf. gef.“ Off. unt. Z an die Expd. erb. 
2 ͤ ͤ v 3 u a 7 02 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. 
Goldtapeten 5 1 n 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


an, 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 


Spezial-Geſchäft für Lieferungen ganz 


—] Lotterie 


Un zufließende Unreinlichkeiten und! 
Stöße in der Innenleitung zu vecmeiden, | 
iſt es rathſam, die Privat⸗Haupthähne im 
Reviſionsſchacht für die genannte Dauer zu]! 


\ [a’aY.V.V.v.v.v,\ 


„Thorn, Breiteſtraße 30. 


er Braut- und Kinder-Ausſtattungen. 


NN 


Kine complette Brautausstattung, 
gewaſchen und geſtickt, liegt Sonnta g, den 21. d. Mts., in meinem Schaufenſter und Geſchäftslokal zur gefälligen Anſicht aus. 


An dieſem Tage iſt mein Geſchäft für den Verkauf 
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Wir bringen hiermſt zur Anzeige, daß wir den Herren 
Emil Golembiewski, Buchhändler in Thorn, und 
M. Kalkstein von Oslowski, Kaufmann daſ., 


erſterem anſtelle des zurücktretenden Herrn Oswald Horst daj, 
eine Agentur unferer Geſellſchoft übertragen haben. 
Danzig, den 16 Auguſt 1898. 
Die General- Agentur. 


Gust. Meinas. 


Bezugnehmend auf obige Annonce halten wir uns zur Vermittelung von 
Feuer⸗, Exploſions⸗ und Glas⸗Verſicherungen beſtens empfohlen und erklären 
uns zu jeder Auskunft gern bereit. 


E. Golembiewski. 
M. Kalkstein von Oslowski. 


Aeg aga haha —— 
Wichtig für Hausfrauen! 


Saccharin 
E | 


550 mal so süss wie bester Raffinadezucker. 
Gesündestes und billigstes Versüssungsmittel für Küche und Haus. 
— MT Siigstes Vversüssungsmitiel ür Küche und Haus. 
Ausgezeichnet 
zum Versüssen von Kompott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften und 
allen anderen süssen Speisen und Getränken. 
* L 
Leichte Anwendung mittels Tropfflaschen. 
Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen: 
a) Röhrchen von 2½ gr = 1 Ko. best. Raffinadezuckers, 
— — — — ˖ innen ekers, 
Preis nur 30 Pf. statt 50 Efennige, 
b) Gläser von 22¼ gr = 10 Ko. best. Raffinadezuckers, 
Preis nur M. 1.35 statt M. 5.—, 
SS 
Dankſagung. Zoia’s Romane 
Ich litt an Bettnäſſen und wußte keinen ar x 
3 das Leiden zu finden. Deshalb 10 Bände für E 1 T M ar k 
wandte ich mich endlich an 3 5 ſtatt 20 Mk bei Walter Lambeck. 
vathiſchen Arzt Herrn r. med. 
Hope in Görlitz. Dieſer beseitigte das Bestellungen 
läſtige Uebel in ungefähr 3 Wochen und ich auf 
ſpreche ihm daher meinen verbindlichſten BER” Narrenschiff 
Dank für den ſchnellen Erfolg aus. 3 Simplicissimus 
(gez.) Aug. Starck, Röbel. Zukunft 


Grosse Preis-Ersparniss! 
(auf Bahnhöfen verboten) 
Wohlfahrts- 


daher 


in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken u. Kolonialwaarenhandlungen. 


Generalvertreter für Ost- und Westpreussen: 
Heygster & Eschle, Königsberg Pr. 


Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte u. s. w. erhältlich 
erbittet Walter Lambeck. 


Einzelverkauf à 20, 10 u. 50 Pfg. 
Tüchtige 


Maurergeſellen 


N werden dauernd eingeſtellt bei 


Alex Fey, Banwerksmeister, 


anzig, Mauſegaſſe 1. 


Lehrling 


der, wenn möglich, ſchon einige Zeit gelernt 
hat, ſucht die Drogen, Farben: und 
Chemikalien⸗Handlung von 

H. Claass, Thorn a / W. 


zu Zwecken der 


Deutschen Schutzgebiete. 


Allerhöchst genehmigt d. Deutschen 

Kolonial-@esellschaft u. dem Deutschen 

Frauenverein für Krankenpflege in den 
Kolonien, 

16870 Geldgewinne zusammen 


373.000 M 
ein: 100,000 % 


gewinn: 


50 000, 25.009, 15.000, 


24 10,009 = 20,000 |150 à 100 = 15,000 
4 5,000 = 20,000 6004 50 = 30,000 


10 à 1,000 = 10,000 16,000 ä 15 Mark = 2 dp? 
100 & 500 - 50.000 240,000 Mark. Lekı ling 
Ziehung im Saalo der Kgl. Preuss. wenn möglich polniſch ſprechend, 190 m 
BE AD: mein Kolonialwaaren⸗ und Farben⸗ 
Loose isser Kolonial-Lotterie Geschäft. ©. A. Guksch. 


Suche für meinen Sohn in einem 

Speditions- od. Getreidegeſchäft, od. vielleicht 

lin einer Agentur eine Stelle als 

a Lehrling. m 
Gefl. Offerten bitte an die Exped. dieſer 

Zeitung unter A, S. zu richten. 


Ein Laufburſche 
kann ſich melden bei 
B. Sandelowsky & Co. 
Breiteſtraße 46. 
Aufwärterin 
Altſtädtiſcher Markt 9, II. 


Jedes Quantum — 


2 Milch 


wird (direkt von Gutsbeſitzern) zu hohen 
Preiſen frei Thorn 1 kaufen gefucht. 
Gefl Offerten unter BB. M. an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Wohnung, Hof parterre, 2 Stuben und Zu. 
behör billig zu vermiethen Friedrichſtraße 6. 
Kleine a 
zu bermietken Gerberftrafe 11. 


einschl, Kaese 0 fr. 


N 9 D 
as. 3,30 Porto und Liste 30 Pfg. 
——— extra,allerortszuhaben 


und zu beziehen durch das General-Debit; 


Ludwig Müller & Co., 


Bank- Geschäft 
Berlin C., Breitestrasse 5, 
München — Nürnberg — Hamburg. 
1 Suche per ſofort oder fpäter 
einen geräumigen, verſchließbaren 


Lagerraum 


u miethen, eventl. auch ohne Bedachung. 
Efferen erbitte unter R. an d. Exp. d. 2. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders Co. 


2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. 


= 


geſucht 
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Gladbacher Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


) 


Rath und That zur Seite geftanden haben, 
ganz beſonders Herrn Steinkamp für die 
unentgeltliche Hergabe ſeines Lokales, der 
Beleuchtung ꝛc, ſagen wir unſern tiefge⸗ 
fühlteſten Dank. 


für Sonntag. d. 21. Auguſt 1898. 


Vorm. 9½ Uhr: 


Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 


Vormittags 10½½ Uhr: 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 


au —— 
ME Victoria-Garten 


und angrenzendes Gelände. 


Erſes weitprenfifdies Dolksfef 


a la Dresdener Vogelwiese, 
bis auf weiteres täglic . 


Vicht zu verwechseln mit dem Vollsfeſ in Moder in 


Wiener Café. 
Eröffuung 


Sonnabend, den 20. Auguſt cr., Nachmittags 4 Uhr 
bei freiem Entree. 

Die größten und intereſſanteſten Sehens würdigkeiten 
in Schauſtellungen jeglicher Art finden auf dem großen 
FCeſtplatze, der einen Umfang von 50 000 Quadratmetern 

erreicht, Aufſtellung. 
Täglich: 
Großes Militär⸗Conecert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten 
f Herrn Wilke. 
in = Täglich neues Program. 
Entree Sonntags 10 Pf. pro Perſon, Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Um zahlreichen Beſuch bitten die Unternehmer. 


Wiener Café-Mocker. 
Das erſte große internationale 


Volks- und Erntefest 


findet nach wie vor im Wiener Café in Mocker ſtatt. 


Es ſind vertreten die größten Schauſtellungen, ſowie Spiel ⸗ und verſchiedene 
Buden, auch Wunderlich's Dampf-Berg- und Thalbahn. f 


Donnerſtag, Freitag und Sonnabend bei freiem Entree. 


RS CONCERT 


bon der Schwarzwälder Damenkapelle. 


Bier-Srosshandlung 


geſchloſſen. 


Feuerwerk. Illumination. 


von 
M. Kopezyns li, 
Thorn, Rathhausgewölbe. 


Siphon Bier - Derfandt 


à 5 Liter Inhalt in feinfter Qualität. 


Münchener Hackerbräu . Mk. 2.50 
Königsberger Ponarth, hell . 3 

55 7 dunkel . 5 a „ 2.— 
Thorner Lagerbier ; ; 1.50 


0 7 
Alle Bierſorten auch in Flaſchen und Gebinden 


zu billigſten Preiſen. 


llen Damen und Herren, welche uns zu 
unſerm Bazar ſo reichliche Gaben zuge⸗ 
wendet, und denjenigen, die uns mit 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 21. und Montag, 
den 22. Auguſt: 


Zwei humoriſtiſche Abende 


Kiuge-Zimmermann’s 
altrenommirter, feit 1878 beſtehender 


r Leipziger 


Humoriſt. u. Quartett⸗Sänger 
Herren: Kluge-Zimmermann, Schröder, Ottemar; 
Feldow, Lemke, Blank, Harnisch. 

Unter Anderm: - 
Novität! Senſationell! 


Deutſche Kriegskameraden. 
Großartiger Erfolg! 

Die geſammte deutſche Preſſe ſtimmt darin 
überein, daß ein derartiges ſenſationelles Ge⸗ 
ſammtſpiel wie „Deutſche Kriegs- 
kameraden“ bisher noch von keiner andern 
Geſellſchaft zur Darſtellung gebracht worden 
iſt und hat nur Worte des Lobes und der 
Bewunderung. 

Größt. Erfolg all. reiſend. Geſellſchaft. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pfennig vorher in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Duszynakl. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Die Schwarzwälder Damenkapelle 
ſpielt nur einßig und allein im 


Wiener Café in Hocker 


und nirgend anders. 


Cäcilie Rompe. 
— —ů— ů ů ů 


Der Vorſland 
des Frauenvereins Mocker. 
Heuer, Pfarrer. 


Kirchliche Nachrichten 


Altſtädt. evangl. Kirche. 
Morgens kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
3 Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Nachm. 5 Uhr: Miſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Heuer 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Gottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
„ Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Mädchen ſchule in Mocker. 


Herr Pfarrer Heuer. 


Ev. Kirche zu Vodgorz. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Wendel in Thorn. 


Druck und Wertag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Thorn. 


